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Deutschland.

Berlin, 2. Febr. Me Rentenbank sprach dem Reichstags¬abgeordneten Helfferich den Dank aus für die Mitwirkung fürSchaffung der Rentenmark.
Protest gegen die Aufhebung der 18  Bezirksämter.

Karlsruhe, 4. Febr. In den Kreisen derjenigen Bezirke, dieinfolge der erlassenen Abbau-Verordnung ihre Bezirksämter ver¬lieren sollen, herrscht allgemeine Entrüstung über Las Vor¬gehen des Ministeriums des Innern , da man sich imnier mehrüber die ungeheure wirtschaftlicheBsdeu-ung dieser Maßnahmeklar wird . Infolgedessen besteht die Absicht, sich zu einem ge¬meinsamen Vorgehen zusammenzmchlisßen. Es sollen dem¬
nächst Besprechungen in der Sache stattfinden.

- Begnadigung Fechenbachs.
Eine Münchener Drahtung des „Montagmorgen " kündigtdie vorstehende Begnadigung Fechenbachs an . Fechenbach hätte,nachdem dieser Weg vom bayerischen Gesandten v. Preger imReichstag empfohlen war , ein Gnadengesuch eingereicht. Dasbayerische Oberlandesgericht hätte sich über dieses Gesuch gut¬achtlich zu äußern gehabt und zwar hätte es das in einen: für

Fechenbach günstigen Sinne getan. Da die bayerische Regie¬rung sich an das Gutachten binden zu wollen erklärt hatte , feian der Begnadigung Fechenbachs nicht zu zweifeln.
Authentisches über die Besatzungskosten.

lieber die Höhe der Besatzungskosten erfahren wir von zu¬ständiger Stelle : Bis Ende Dezember 1922 betrugen die Aus¬gaben sowohl für die Gegenseite Äs auch soweit sie uns aufReparationskonto gebucht worden sind 1,5 Milliarden Gold¬mark. Im einzelnen sind die Ausgaben in der dritten Denk¬schrift über die Besatzungskosten nisdergelogt. Für -die Zeitnach dem 31. Dezember 1922, also vom 1. Januar 1923 ab,liegt amtliches Material nur soweit vor, als die unmittelbarenKosten Deutschlands in Betracht kommen. Heber die Kosten derGegenseite-haben wir noch keine Unterlagen. Unsere Ausgabennun am Rhem , im altbesetzten Gebiet, belaufen sich vom 1. Ja¬nuar 1923 bis Oktober 1923 auf 207 Millionen Goldmarl . Dazukommen die Ausgäben im Ruhrgebiet . Nur für die Bcsa-
tzungskosten betrugen sie für denselben Zeitpunkt 30 MillionenGoldmark. Inzwischen liegen neue Forderungen der Besa¬
tzungsmächte vor , und zwar für die Errichtung von neuen Ka¬sernen, von Osfizierskasinos, von Ställen , sowie Wohnungenund deren Ausstattungen , die zusammen eine Dumme von über
25 Millionen Gold-Mark ausmachen. Bis jetzt hat sich die deut¬
sche Regierung diesen Forderungen gegenüber ablehnend Ver¬halten. Für die Monate Oftober, November, Dezember 1923stehen zur Stunde die genaueren Ziffern noch gar nicht fest.Me Kosten werden aber größer sein, und zwar -aus Gründen,die mit der Entwicklung der deutschen Währung Zusammen¬hängen.

Auslieseruggsverlangen gegen die Mörder Erzbergers.
Berlin, 4. Febr. Der „Montagmorgen" läßt sich aus Bu¬dapest melden, im ungarischen Reichstag sei am Samstag dieNachricht verbreitet worden, daß die beiden ErzbergermörderSchulz und Tillessen verhaftet worben seien. Beide befänden

sich in Ungarn und hätten das Land seit dem Tag ihres Eintref¬fens nicht verlaßen . Die Meldung von ihrer Flucht nach Spa¬nien -sei nur zur Täuschung der deutschen Behörden 'berechnetgewesen. Seit Fahr und Tag seien beide auf einem Gute tätig.Ihr Aufenthalt sei auch den mit Hitler verbundenen nationa¬listischen Gruppen Wohl bekannt gewesen. Der deutsche Gesandte
sei vor einigen Tagen -von dem Aufenthaltsorts der Mörder ver¬ständigt worden. Er >hätte diese Meldung an die deutsche Ne¬gierung .weitergeleitet und nunmehr hätte er im Namen der
deutschen Regierung an Las ungarische Ministerium das Ersu¬chen gerichtet, die Erzbergermörder zu verhaften. Darnachwurde das gesetzliche Auslieserungsbegehren sofort eingeleitet.Mr Budapester Korrespondent des Mvmagblattes fügt hinzu,das Verlangen der deutschen Regierung sei von der ungarischenRegierung bis heute noch nicht erledigt worden. In Ler un¬mittelbaren Umgebung des Reichs-ver-weiers Horthy fehle esnicht an schützenden Geistern des Schulz und Tillessen.

Vom Rechtsausschutz des Reichstags.
Berlin, 2. Febr. Der Rechtsausschuß des Reichstages be¬faßte sich mit den Beschwerden der kommunistischen und sozial¬

demokratischen Partei über die Beschränkungen der Wahlfreiheitdurch Len Militräbefehlshaber in Thüringen . Namens der
Kommunisten -beantragte Herzseld, der Nechtsausschuß mögeseststellen, daß die Vorzensur von Wahlzeitungen der Reichs¬verfassung und den Erklärungen des Re'chskanzlers wider¬spreche. Namens -der Sozialdem-okrarie schloß sich Rosenfelddem Anträge an . Geheimrat De mm ler vom Reichswehrmiuiste-
rinm ging auf die einzelnen Beschwerden ein und sagte: Nachder Erklärung der Reichsregierueg bls-bt auch während derWohl die Aushebung des Artikels der Verfassung über diePressefreiheit unbeschränkt bestehen. Das sozialistische Flugblattwurde verboten, weil nach der Genehmigung eine neue Ueber-schrist und ein Bild hinzugefügt wurde. Gegenüber dem Vor¬wurfe , daß -durch Presseäußerungen auf die im Gange befind¬lichen Untersuchungen in Thüringen eingewirkt werde, -betonteder Regierungsvertreter , daß das ReichI-vehrministerium sol¬cher Einwirkung durch die Presse fernitehe. Der Vertreter
Thüringens betonte, daß die Flucht der thüringischen Regierungin die Oeffentlichkeit mit einem Briese an den Reichswehrmini¬ster veranlaßt worden sei, und durch eine seit längerer Zeit ge¬führte Pressekampagne. Me thüringische Regierung habe dieGewißheit erlangt , -daß Liese die Wahrheit auf den Kopf stellen¬den Angriffe auf den Militärbefehlshaber in Thüringen zurück-zusühren seien. Der Rechtsausschuß beschloß, die Reichsregie¬rung zu ersuchen, dafür Sorge zu tragen, daß die Wahlkandi-daten und Wahlberechtigten durch Zwangsmaßnahmen aus

Grund des Auseahmezustandes in der Vorbereitung und Aus¬übung der Wahlen nicht behindert werden.
Zur Frage der Aufwertung

äußerte sich Finanz -minister Dr . Luther Pressevertretern gegen¬über noch folgendermaßen: Sei die Hypothek zurückgezahlt, sokommt nach Z 1 Abs. 2 eine Aufwertung nicht mehr in Frage.
Ausgeschlossen seien ferner Hypotheken mit Entwertungsklau¬
sel und solche, die -bereits -durch Urteil erledigt feien. Besondersunübersichtlich wäre die Lage bei Len Hypothekenbanken, daman nicht wisse, wie viel sie durch die Auswertung wieder her¬einbekommen.

Weiter erklärte der Minister : Bei Pfandbriefen ist nochkein fester Aufwertungsfatz vorgesehen, da sich noch nicht er¬kennen läßt, wieviel die Hypothekenbanken aus den aufgewerte¬ten HhpothÄen zu Gunsten -der Psandbriefgläubiger vereinnah¬men werden. Im übrigen sollen nur Pfandbriefe Berücksichti¬gung finden, -die seit dem 1. Januar 1919 im Besitze Ler In¬haber sind, oder aber auch solche, deren Erwerb aus gesetzlichenZwang zu Mündelzwecken zurückzuführen ist. Alle späteren,namentlich spekulativen Erwerber werden nicht auf ihre Kostenkommen, wobei man bei der Feststellung sich die Erfahrungendes Depotgesetzes, die 'Schlußnoten und andere Mittel zunutzemachen will.
Die schwierige Lage der Landwirtschaft wird von derReichsregierung besonders anerkannt (wie sie sich auch in demverminderten Bezug von künstlichen Düngemitteln ausdrückl),so -daß die Entscheidung in der Aufwertung der Hhpotheken-fchul-den der Landwirtschaft -kaum vor der übernächsten Ernte zuerwarten steht und Wohl auf dem Wege des ordentlichen Gesetzesgeregelt werden wird . Es wird an dem Grundsatz? festgehalten,daß bis zum 1. Januar 1929 keine Kapitalien zurückzuzahlensind, daß ferner 1924 keine Zinsen zu bezahlen sind, während ab1925 zwei Prozent , ob 1926 drei Prozent usw. bis 1929 fünfProzent auszubringen sein werden.
Sparkassen und Lebensversicherungen bilden Ausnahmenbei der Aufwertung . Bei ersteren werden die aus der aufge¬werteten Hypothek eingehenden Gelder bis zu 10 Prozent beider Aufwertung der Einlagen Verwendung finden, darüberhinaus aber einem Garantie -Verband für gemeinnützige Zweckezugeführt werden, wobei in erster Linie die Kreise berücksichtigtwerden sollen, die unter der Entwertung am meisten gelitten-haben.
Bei Lebensversicherungenläßt sich das Vermögen der Ge¬sellschaft überhaupt nicht übersehen, weil man ihren Besitz an

Hhpothekenfovderungenusw. nicht kennt. Man scheint geneigtzu sein, zu erwarten , daß hierbei überhaupt keine nennenswer¬ten Auswertungen in Frage kommen werben. Gegebenenfallswill man überschüssige Summen für Wohnungs¬bauzwecke  verwerten . Me Reichsrogierung betont im be¬sonderen, daß der -innerhalb -der Verordnung vorgesehene Geld-entwertungsansgleich bei Grundstücken ein Mittel darstellt, umauf -der einen Seite den Ländern »in Entgelt für die immermshr abzubauenden Besoldungsznschüssezu gewähren, anderer¬seits aber auch den Ländern ein Mittel in die Hand zu geben,das sie nach eigenem Ermessen und in dem ihnen gut LünkendenUmsange als ihre eigene Steuerquelle ausbanen können. Eshandelt sich dabei um nichts anderes, als um Len inzwischen
verlorengsgangenen Namen der Mietzinssteuer, die in den ver¬schiedenen Ländern sicherlich ganz verschieden noch verwirklicktwerden -dürfte. Der Wohnungsbau soll auch aus dieser QuelleNutzen ziehen in -der Weise, !daß -die Länder verpflichtet werden,zehn Prozent der Mi -etauswertung für diesen Zweck zu ver¬wenden. lieber den Umfang der Eingänge lassen sich noch keineSchätzungen anfstellen. Fm Frieden wurden insgesamt etwafünf Milliarden Goldmark einschließlich der inzwischen weggc-fallenen Gebiets vereinnahmt , während die gegenwärtige Jäh-
resschätzung im höchsten Falle nicht über 600 Millionen Gold¬mark hinausreicht.

Die Verordnung ist bemüht, die unter dem Drucke der Ver¬hältnisse entstandenen Zwangssteuern möglichst mit dem Ge-rechtigks-ts - und sozialen Empfinden weiter Volksschichten zuverbinden. So ist auch die Jnflationssteucr aufzusasien, diebis zu 40 Prozent Ler vom Staat zum Häuserbau geliehenenBeträge von den Hausbesitzern fordert, die durch die Rückzah¬lung in entwertetem Gelde außerordentliche Gewinne erzielthaben. Es ist übrigens bezeichnend. Laß mmr -bei der Auswer¬tung der Pfandbriefe mit einem außerordentlich -hohen Zins¬satz für spekulative Erwerbungen rechnet, die durch -die Notver¬ordnung nicht berührt werden, so Laß etwa unzulängliche Be¬träge aus dieser Teilbelastung gleichfalls dem Wohnungsbauzugeführt werden. Die Verordnung erstreckt sich nicht ans
-Schuldverschreibungen usw., die auf Grund von Sondergesctzcn,
Altenteilsverträgen usw. geregelt sind, ferner nicht aus Ver¬träge, die den Geldentwertungsparagraphen besonders einzefügthaben, und schließlich nicht aus Abschlüsse, für die schon vorBekanntgabe vorliegender Verordnung ein rechtskräftiges Ur¬teil vorliegt.

Was die Jnflationsgewinne ans den Golzvrrkänfen an¬langt , so erfordert es die Gerechtigkeit, die Geldentwertungsge¬winne, die dank -den damals üblichen Terminen von 6—18 Mo¬naten (!) entstanden sind, steuerlich zu erfassen. Bei der Auf¬wertung der Hypotheken des Lausbesitzes wollte man ursprüng¬lich-den 1. Juli 1918 als Stichtag nehmen, ist aber davon abge¬gangen, weil man die vielfache vaterländische Belastung derGrundstücke während des Krieges durch freiwillige Aufnahmevon Kriegsanleihe finanziell und moralisch nicht als ungesche¬hen hinstellen wollte. Man hat sich deshalb zu dem Termindes 1. Juli 1914 bekannt.

Ausland.
Briefwechsel zwischen Poineare und Maedonald.

Pari - , 3. Febr. Rainsay Maedonald hat an Poineare fol¬

genden Brief gerichtet: „Unsere beiden Länder haben Seite anSeite solche Zeiten der Krisen durchlebt und haben gemeinsamsolche-Opfer gebracht, daß in dem Augenblick, in dem ich dieRegierung übernehme, ich Ihnen einen persönlichen Brief über¬mittle, nicht nur , um Sie von dem Wechsel des Kabinetts Luunterrichten, sondern auch um Ihnen meine Grüße und meineguten Wünsche zu übermitteln . Es ist mir unangenehm , so
viele unerledigte Fragest vorzufinden, die unsere Sorge und Be¬fürchtungen erregen, und ich versichere Sie , daß es meine täg¬
liche Sorge sein wird, dabei mitzuwirken, sie zu unserem ge¬meinsamen Nutzen zu regAn. Sie haben Ihre öffentliche Mei¬nung, ich habe die meinige. Sie haben Ihre nationalen Inter¬
essen sicherzustellen und zu verteidigen und ich die me-inigen. Aufden ersten Blick könnten sie manchmal*in Widerspruch nritein-ander stehen, aber ich bin sicher, Laß durch eine äußerste An¬strengung guten Willens diese Konflikte geregelt werden könnenund daß es möglich sein wird, die politischen Mittel zu rinden,die es Frankreich und Großbritannien gestatten werden, einfreundschaftlichesZusammenwirken untereinander aufrecht zuerhalten. Wir Wunen offen sein ohne Feindseligkeit und die In¬teressen unserer Länder ohne Feindschaft verteidigen. Aus dieseWeise wird die Verständigung viel mehr sein als ein Wort undGroßbritannien und Frankreich können Zusammengehen, um denFrieden und die Sicherheit Europas aufrecht zu erhalten . Ichbitte. Sie , -die Versicherung meiner ausgezeichnetsten Hochach¬tung entgegenzunehmen."

Die Antwort Poincares lautet : „Ich bin sehr gerührt Vondem liebenswürdigen Brief , mit dem Sie mir die IlebernahmeIhres Amtes mitzuteilen die Güte hatten und in dem Sie mir
persönlich Ihren Gruß entboten haben. Ich wünsche von gan¬zem Herzen, daß Ihre Bemühungen um das größtmöglichsteWohl Ihres Vaterlandes von Erfolg gekrönt sein möchten. DieBande, die unsere beiden Länder miteinander verknüpfen, sind,wie Sie uns ins Gedächtnis rufen, an gemeinsame Prüfungenund Opfer geknüpft worden. Die Erinnerung an jene Zeitwird , dessen-dürfen Sie sicher sein, mir wie meinem Lande un¬aufhörlich gegenwärtig sein. Damit habe -ch bereits ausge¬sprochen, daß auch ich lebhaft bedauere, daß mehrere für unserebeiden Länder wichtige Fragen noch nicht geregelt sind. WieSie , so werde auch ich mein Möglichstes tun , um ein Einver¬nehmen mit Ihnen zu finden, um sie zu unserem beiderseitigenNutzen zu lösen. Wenn wir beiderseits auf unsere öffentlicheMeinung Rücksicht eehmen müssen, wenn wir beide unsere na¬tionalen Interessen zu schützen haben, so habe ich doch das Ver¬trauen , daß -wir, wenn wir , jeder für sich, bei -der Regelung deretwa anstretenden Fragen mit der Entschiedenheit und dem gu¬ten Willen Vorgehen, -von dem Sie gesprochen-baben, zu Lösun¬gen gelangen werden, die dazu angetan sind, zwischen Groß¬britannien und Frankreich die Politik, die für'  unsere beidenLänder und für die Freiheit der Welt notwendig ist, aufrechtzu erhalten. Mein Freimut wird stets dem Ihrigen entsprechen.Und wenn ich die französischenInteressen mmit dem gleichenEifer verteidigen werde wie Sie die englischen, so wird nichts¬destoweniger, dessen dürfen Sie sicher sein, niemals etwas dieherzlichen Mitempsinkungen beeinträchtigen. Es ist nicht un¬möglich, daß wir , wenn wir beiderseits von derartigen Emp¬findungen beseelt sind, wir -die Entente wieder effektiv gestaltenund Laß es uns gelingt, die Früchte zu gewinnen, die sie tragenkann und muß, wenn Europa endlich Len Frieden, die Sicher¬heit und die Freiheit der Welt wiedersinden soll. EmpfangenSie den Ausdruck meiner ausgezeichnetsten Hochachtung, (gez.) :Poineare ."

Die Pariser Presse zum Hinschsideu Wilsons.
Me Nachricht von dem Hinscheiden Wilsons -gibt der PresseAnlaß , sich aussührlich mit der Persönlichkeit des verstorbenenPräsidenten zu beschäftigen. Die meisten Blätter erblicken indem Verstorbenen einen verkannten Idealisten , der zu seinem

Glück sich politisch selbst überlebte und die letzten drei Jahre invölliger Zurückgezogenheitverbracht hat. Skeptisch äußert sichder „Temps" zu der Weltanschauung des toten Präsidenten.Ms Blatt meint, er habe stets richtig nach den Umständen ge¬handelt und sein sogenannter Idealismus halte einer gründ¬
lichen Prüfung kaum stand. Daher würde es auch eine .Ver¬leumdung seines Andenkens" bedeuten, wollte man ans Grün¬der Wilsonschen Punkte an den jetzigen Grenzen Europasrühren.

Russische Note an Nordamerika.
Ms sowjet-russische Kommttfsariat-des Auswärtigen Hat andas amerikanische Staatssekretariat eine Note gerichtet, in wel¬cher das zweimal vorgekommene Anlaufen russischer Häfen durchamerikanische Kriegsschiffe ohne eingeholte Erlaubnis zurKenntnis gebracht und die Erwartung ausgedrückt wird, daß dieRegierung der Vereinigten Staaten ähnliche Vorkommnisse zuverhindern wissen werde. In dem einen Fall ivar ein amerika¬

nisches Kriegsschiff in Batum , im anderen Fall in einer Bucht
von Kamtschatka angelansen.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg, 4. Febr. In der am Samstag im Lokal „ZumSchwanen" gut -besuchten Generalversammlung desLieder kranzes  wies Vorstand Gollmer  in einem kur¬zen Rückblick auf die tiefeinschner-dendsn Ereignisse des ver.gangenen Jahres hin — Rhein- und Ruhrbesetzung durch dieFranzosen. Geldentwertung und damit verbundene Verarmung-weitester Kreise und Vereine, auch des Licüerkranzes —, umdann aus die Vereinsangelegenheiten selbst überzugehen. In 3Versammlungen und 4 Ausschußsitznngen wurden die Vereins¬

geschäfte erledigt. An Veranstaltungen sind zu erwähnen zweiMt besuchie Konzerte am 24. und 25. Februar , letzteres mit an-
sichließendem Familienabend, ein Maiansftug nach Salmbachmit über 100 Teilnehmern. Der Verein beteilige sich an der
Gauversammiung des alten Enzgau-Sängerbundes in Höfen,



am Festzug des Fußball -Vereins und am Gautag des neuen
EnzgamsängevLundes in Pinache. Ten Glanzpunkt der Ver¬
anstaltungen innerhalb des Vereins bildete das vor acht Tagen
stattgefundene Konzert mit anschließendemFamilienabend, wel¬
ches durch die Ehrung des langjährigen und verdienten Chor¬
leiters Widmaier eine besondere Weihe erhielt. Mit dem Dank
an alle, welche sich um Len Verein verdient gemacht hatten,
schloß der Bericht. Schriftführer Nagel  brachte die Proto¬
kolle zur Kenntnis der Versammlung . Kassier Rommel  er¬
stattete den Kassenbericht, der dank der Einnahmen aus dem letz¬
ten Konzert mit einem bescheidenen Plus abschloß. Die Kaffe
war geprüft und in Ordnung befunden, worauf unter Ent¬
lastung des Kassiers diesem wie dem Schriftführer für ihre
Mühewaltung Dank ausgesprochen wurde. Die Statistik weist
einen Durchschnittsbesuch der Singstunden von 75 Prozent auf.
Au Beginn der Neuwahlen gedachte zweiter Vorstand Pfrom  -
mer  der mannigfachen Verdienste von Vorstand Gollmer und
schlug dessen Wiederwahl vor, die einstimmig erfolgte. Von er¬
freulicher Einmütigkeit zeugten die folgenden Wahlen des 2.
Vorstandes Pfromm er,  Schriftführer Nagel  und Kassier
Rommel,  die ebenfalls einstimmig erfolgten. In geheimer
Wahl Wunden die seitherigen Ausschußmitglieder Hai st,
Schumacher , Wenzler und Finkbeiner  wicderge-
wählt und an Stelle des eine Wiederwahl bestimmt ablehnen¬
den langjährigen Ausschußmitgliedes Müller Karl Eber-
hardt  in den Ausschuß berufen. Zum Fähnrich wurde Mit¬
glied Wenzler  und als Fahnenbeglerter Emil Ha ist und
Gottlieb Stengele  bestimmt . Die Neufestsetzungdes Bei¬
trages zeitigte eine längere Aussprache, bei welcher die ver¬
schiedensten Anschauungen vertreten wurden. Schließlich einigte
man sich auf einen Vierteljahrsbeitrag von einer Mark sowohl
für aktive wie passive Mitglieder . Es wurde dabei der Erwar¬
tung Ausdruck verliehen, daß in Berücksichtigung der mannig¬
fachen Opfer der aktiven Mitglieder durch Probenbesuch und
andere Ausgaben -die passiven Mitglieder au Opfersinn und
Idealismus für die Pflege des deutschen Liedes nicht zurück¬
stehen werden. Haben die passiven Mitglieder dieselben Pflich¬
ten wie die aktiven, so auch künftig die gleichen Rechte, insofern
sie bei Konzerten für Ungehörige kein Eintrittsgeld mehr zu
entrichten brauchen. Der Ausschuß wurde ermachngt, solchen
älteren Mitgliedern , dit? finanziell nicht mehr in der Lage sind,
ihren Beitrag auszubringen , denselben nach Prüfung in jedem
einzelnen Fall ganz oder teilweise zu erlassen. Auch in diewm
Jahre soll wieder ein Halbtagesausflug statt,finden, und zwar
am ersten Sonntag im Mai mit dem Treffziel Langenalb. Das
Heuer zum ersten Male in Birkenfeld stattfindende Gaumnger-
sest des Enzgau -Sängerbundes (Sitz Mühlacker), mit welchem
ein Preis - und Vewertungssingen verbunden ist, nahm einen
breiten Rahmen in den Besprechungen ein, aus welchen der
Wunsch der Sänger ersichtlich war, sich am Wettgesang zu be¬
teiligen. Chorleiter Widmaier  nahm dabei Veranlassung,
in längeren Ausführungen sich darüber auszusprechen, was ein
-derartiges Vorhaben nicht nur für den Chorleiter und den
Verein, sondern vor allem für jeden einzelnen Sänger bedeute,
welche außerordentliche Arbeit dabei zu leisten sei und welche
Hingabe, Zeitaufwand und vollzähliger Probenbesuch von jedem
einelnen Sänger gefordert werden müsse. An den Sängern vor
allem liege es, ob -der Verein ehrenvoll dabei abschneide. Allen
in allein gelte es kräftige Arbeit zu leisten. Das Ergebnis der
gründlichen Anssprache war der einstimmige Beschluß, sich am
Wettgesang zu -beteiligen und den Chorleiter zu beauftragen,
geeignete Vorschläge in bezng ans ein Preislieb zu machen.
Die Anregung , Mer Pfingsten einen Besuch bei unserem frü¬
heren verdienten DMitglied Rempfer  in Pfullingen zu ma¬
chen, -wurde freudigst begrüßt und beschlossen, denselben zur
Ausführung zu bringen und neben der Pflege der Sänger¬
freundschaft aiich die landschaftlichen Reize der dortigen Um¬
gebung (Lichtenftein, Olgahöhle, Echatzguelleu. a.) zu genießen.
Chorleiter Widmaier  nahm nochmals Veranlassung, in be¬
wegten Worten zu danken für die ihm seitens der Sänger er¬
wiesene Ehrung Lurch Verleihung des Sängerringes . Es sei
dies ein großes Opfer, er nehme es aber alt als ein Zeilen
treuer Sängerliebe und Anhänglichkeit. Was in seinen Kräf¬
ten stehe, werde er tun , um die Sache des deutschen Liedes und
des Liederkranzes im besonderen zu fördern. Er weihte sein
Glas -der Sängerfreundschaft, worauf die Sänger mit einein
Liede antworteten - In seinem Schlußwort gab Vorstand
Gollmer  der Freude über den einmütigen und harmonischen
Verlaus -der von echt deutschem Sängevgeist durchwehten Ver¬
sammlung Ansdruck; er richtete noch beachtenscverte Worte an
die Sänger zu treuem Zusammenhal 'rn und -bat sie, dafür be¬
müht zu sein, daß dem Lisderkranz weitere ältere und junge
stinrmbe.gabte Mitglieder zargesührt werden, damit er in der
Lage sei, mit einer großen Zahl bon Sängern auf Len Plan zu
treten.

Neuenbürg , 5. Febr . Von zuständiger Seite wird uns mit¬
geteilt, -daß Nachbestellungen auf Len „Enztiiler" neuerdings
auch nach dem ersten eines Monats bei der Post wieder gemacht
werden können, im laufenden Monat bis 20. Februar . Nach¬
lieferungen für derartige Nachbestellungen werden, soweit ein¬
zelne Nummern nicht vergriffen sind, kostenlos ausgeführt.

Württemberg.
^ Stuttgart , S. Febr . (Meldung zum Eintritt ins Heer)
. Ost kommt es vor, daß junge Leute, die ins Heer eintreten
i wollen, teilweise von weither zurefien und sich ohne vorherige
- Anfrage beim Truppenteil melden, vielfach ohne im Besitz der

nötigen Papiere zu sein. Solche Leute können nicht eingestellt
i werden. Zur Vermeidung von Zeitverlust und unnötigen Äus-
, gaben zur Eisenbahnfahrt usw. wird daher Len Einstellungs-
i willigen dringend empfohlen, sich zunächst schriftlich unter Bei-
, fügung der erforderlichen Papiere an den Truppenteil zu wen-
' den und Bescheid abzuwarten . Diese Papiere bestehen aus oi-
> nem Geburtszeugnis , polizeilichem Leumundszeugnis mit poli-
i zeilich gestempeltem Lichtbild, Zeugnisse der Arbeitgeber bzw.

der -Schule, evtl. Militärpapiere und der amtlich beglaubigten
i Einwilligung des gesetzlichen Vertreters , wenn es sich um Min¬

derjährige handelt.
Stuttgart , 4. Febr . (Personalabbau .) Im Geschäftsbereich

der Oberpostdirektion Stuttgart sind 14 mittlere Beamte und 5
Beamtinnen in den Ruhestand zetteten. Unter den elfteren
befindet sich Oberpostinspektor Zotz, der viele Jahre an der
Briefpoststelle des Postamts 1 in Stuttgart tätig -war, ein Mann
aus der alten Schule, der sich nicht! nur durch große Pflichttreue
und Tüchtigkeit, sondern im Verkehr mit der Geschäftswelt auch
durch Liebenswürdigkeit und Gefälligkeit auszeichnete, Eigen¬
schaften, die bei Verkehrsbeamten besonders hoch anzuschlagen
sind.

Stuttgart , 4. Febr . (Gegen die Z 'vangsbewirtschaflung der
Milch.) Die hier abgehaltene Hauptversammlung der würrt.
Milchproduzenten-Vereinignng hat in einer Entschließung die
Aufhebung der noch bestehenden Zwangsverordnungen in der
Milchwirtschaft verlangt . Sie sieht einen Zuschlag von 5 Pfg.
pro Liter für die Behandlung der bei den Scrmmclstellen an-
gelieserten Milch als berechtigt an und verlangt Einstellung

>der Strafverfolgungen wegen angeblicher Preisüberschreituug
zur Zeit der Geldentwertung.

Stuttgart , 4. Febr . (Aufhebung der Baustoffbswirtschaf-
tung .) Die Bestimmungen, die hinsichtlich der Banstoffbewirt-
schastnng in Württemberg noch in Geltung waren (z. Ä. über
das Erfordernis einer besonderen Handelscrlaubnis ) sind nun¬
mehr aufgehoben worden. Die Landesbautenprüfstelle hat ihre
Tätigkeit eingestellt.

Sulz , 3. Febr. (Besitzwechsel.) Eine gemeinderätlicheKom¬
mission war in Stuttgart , um mit den maßgebenden Stellen
über den Ankauf der -Saline zu unterhandeln . Die Unterhand¬
lungen -waren von Erfolg begleitet und die Saline geht mit
sämtlichen Gebäuden, Waffevkraft und Areal um die Kauf'umme
von 170 000 Mark in -den Besitz der Stadtgemeinde über.

Göppingen,' 4. Febr . (Der Plan einer Festhalle.) In hie¬
sigen Bereinskreisen wird zur Zeit der Plan des Baus einer
Festhalle erwogen, doch kann selbstverständlich noch nicht gesagt
werden, ob dieser Plan Aussicht aus B-'rwirklichnng hat. Es
wird dabei auch an eine namhafte Bereiligung der Stadt ge¬
dacht.

Ravensburg , 4. Febr . (Enttäuschung .) Ein hiesiger Be¬
amter wollte dieser Tage ein Faß mit Saft anstechen. Als er
eine Kraftprobe machte, mußte er festst-Uen, daß der Saft aus¬
gelassen und das Faß mit Wasser vollständig ausgefüllt -war.
Das Faß enthielt 75 Liter Säst.

Friedrichshafen, 4. Febr . (Von der Maschine geschlendert.)
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich bei der Ausfahrt eines
nach Lindau abg-eheuden Personenzngs . Kurz vor dem .Haupt¬
einfährtssignal -beugte sich-der auf der zweiten Maschine dienst¬
tuende Heizer Josef Müller , vermutlich in der Annähme, daß
an dieser etwas nicht in Ordnung sei, so weit hinaus , daß er
vom Signalmast erfaßt und -von der Maschine geschleudert
wurde, so daß er aus -der Stelle tot war . Der Unfall war
nicht einmal vom Lokomotivführer bemerkt worden. Dem Ver¬
unglückten wurde ein Arm vollständig herausgerissen. Er fiel
von dem in voller Fahrt befindlichen Zuge und trug so schwere
Verletzeungen davon, -daß der Tod augenblicklich eingetreten
sein muß. Ein faustgroßes Loch in der Schädeldecke, däs lief
ins Gehirn reichte, hat sofort tödlich gewirkt.

Badens
Pforzheim, 4. Febr . Nach über zehnmorratlicher Unter¬

brechung nahm heute früh die Straßenbahn Len Betrieb wieder
auf.

Karlsruhe , 2. Febr . Aus einem bösen Wege wandelt der
Verficherungsbeamte Richard Homberg aus Durlach, der erst
24 Jahre alt ist, aber schon verschiedene Betrügereien verübt
hat und sich nun -wegen Münzverbrechens verantworten mußte.
Homberg hatte einen Geldschein-der stieichse-isenbahn mit einem
H-andstempel, den er sich eigens dazu gekauft hatte, aus 50 Bil¬
lionen ,Mrfge!wertet". Mit diesem Schein versuchte er in ver¬
schiedenen Geschäften in Bruchsal einzukaufen, La aber die Fäl¬
schung sehr ungeschickt war , wurde der falsche Schein nirgends
angenommen. Homberg -wurde verhaftet und leugnete an¬
fangs hartnäckig, so daß er fast vier Monate in Untersuchungs¬
haft saß, bis der Betrug völlig geklärt war und er sich zu einem
Geständnis bequemte. Uebrigens 'chwebt gegen rhu noch eine
Untersuchung wegen Diebstahls eines Amerikancrbriefes. Das

Urteil lautete aus 9 Monate Gefängnis, wovon nur i Monat
Untersuchungshaft in Abzug kommt.

Freiburg , i . Febr . In Freiburg ist eine Interessenvertre¬
tung in Bildung begriffen, die im Hinblick ans -die drohenden
Verluste aller Sparkassenguth-aben die Ansprüche der Sparkas¬
senmitglieder vor Gericht verfechten will Wie groß die dro¬
henden Verluste sind, geht daraus hervor, daß im Jahre 1922
auf der Freiburger Sparkasse nicht weniger als 68 300 Mitglie¬
der aus Stadt und Land bestanden, die zusammen 727 Millio¬
nen eingelegt hatten, eine Summe , die i 922 noch sehr bedeutend
war . Man hofft. Laß die -Stadt das Geld aus ihrem umfang¬
reichen Waldbesitz ersetzen werde.

Tiengen b. Wai-dshut, 3. Febr. In eine furchtbare Lage
kam die Witwe Appelin. Sie fiel vom Heuboden, konnte sich
aber noch eine Zeit lang an einem Brette festhalten. Da auf
ihre Hilferufe niemand kam, verließ sie die Kraft und die Frau
mußte sich in die Tenne hiuuuberfallen laßen, wo sie mit schwe¬
ren Verletzungen aufgefunden wurde.

Oberkirnach, 4. Febr . Der 37 Jahre alte Landwirt Gott¬
lieb Weißer ging abends noch einmal in seine Mühle , da sich
dort einige Lager gelockert hatten. Durch das lange Ausbleiben
beunruhigt , ging seine Frau ihm nach und fand ihn im Getriebe
hängend Vox. Er war von einem Kammrad ersaßt und erdrückt
worden. Wiederbelebungsversucheblieben erfolglos.

Konstanz, 4. Febr . Das dreijährige Töchterchen-des siädt.
Obersekretärs Otte fiel in der Garrenstraße «ns dem vierten
Stockwerk und war sofort tot.

Konstanz, 1. Febr . Der 21jährige Sohn des Vorstandes
der Station Reichenau ist von einer Schlitt 'chuhfahrt auf dem
Untersee nicht mehr zurückgokehrt und allen». Anschein nach in
der Dunkelheit in eine offene Stelle geraten und ertrunken. —
Die Polizei -hat hier einen Artisten verhaftet, der die mehrfachen
Einbruchsdiebstähle im Schloß Bürglen bei Kandern ausgeführt
hat. Ein -ganzes Lager gestohlener Gegenstände wurde bei ihm
ausgesunden.

Mannheim , 3. Febr . Ein Forstfrevel im größten Stil
wurde am 16. und 17. Oktober im Käfertaler und Rheinauer
Wald verübt . Durch die Plünderungen in Mannheim hatten
auch Leute auf dem Laude geglaubt, ihre Zeit sei gekommen.
Im Käfertailer Wald wurde von berittenen Schutzleuten eine
ganze Kolonne von Wagen aus Wallstadt überrascht, die 100
Stämme Forlen wegschleppten. Wegen dieses Raubzugs ver¬
urteilte die Strafkammer 18 Einwohner von Wallstadt zu Ge¬
fängnisstrafen von 1 bis 3 Monaten.

Vermischtes.
Das unsittliche Innsbrucker Sta -dtthrater und der moralische

Landtag . Der Tiroler Landtag hatte sich mit einem Antrag zu
beschäftigen, der darauf hinzieltc, die dein Stadttihoaier Inns¬
bruck zugelnlligte jährliche Subvention von 24 Millionen Kro¬
nen, etwa 1300 Mark , solange zu entzvhen, -bis die Direktion
wieder sittlich einwandfreie Stücke aufführe . In der Debatte
hörte man, daß man in Innsbruck die Schaubühne neuerdings
allgemein eine „Sa -ubü-hne" nenne; denn die Direktion führe an
den meisten Abenden der Woche laszive Stücke auf . Demgegen¬
über wurde betont, daß -die Direktion mit jährlich 24 Millio¬
nen Kronen Subvention nicht auskommen könne und daher ge¬
zwungen sei, dem Geschmack des Publikums -entgegenzukommen;
die lasziven Stücke seien Possen und moderne Operetten, wie
sie übrigens auf dem Spielplan last aller Theater zu finden
seien. Trotzdem beschloß der Landtag, dem Stadttheater in
Innsbruck die Subvention zu entziehen.

Seltsamer Werdegang eines Universitätsprofeffors . Bor 15
Jahren promovierte an der Universität Berlin der junge Ger¬
manist Hans Halm zum Dr . Phil.; kurze Zeit darnach erhielt er
von der Berliner Akademie einen Preis nir eine literarische Ar¬
beit. Bon Berlin aus -begab er sich nach Wien; hier erhielr er
vom österreichischen Unterrichts-mimsterimn ein Stipendium , mit
dessen Hilfe er in Rußland die Literarur der einzelnen russischen
Völkerschaften studieren -wollte. Als der Krieg ausbrach, wurde
es ihm — wie österreichische Blätter berichten — auf Verwen¬
dung des Präsidenten der russischen Akademie-der Wissenschaf¬
ten, -des Großfürsten Konstantin, frei gestellt, sich eine Univer¬
sitätsstadt auszusuchen, in der er sich auf Kriegsdauer aufhalten
sollte. Er wählte die Universität .Kasan und lebte, von der
russischen Akademie der Wissenschaften mit Stipend-'en unter¬
stützt, in Kasan seinen Studien , bis er unter der Beschuldigung
der Spionage verhaftet wurde. Er wurde für drei Jahre nach
S -ibir-en, und zwar in die Universitätsstadt Irkutsk verbannt.
In Irkutsk habilitierte er sich als Privatdozent für deutsche
Literatur und wurde ein Jahr später zum Professor für russi¬
sche Literatur ernannt . Augenblicklich hält er sich ans einer
Urlaubsreise in Wien auf.

Das Skelett -es Deserteurs . Wie aus Neapel gemeldet
wird, wurde in einer der Tufffteinhöhlen der Umgebung ein
Skelett gesunden, Las vollständ'g mit einer Uniform bekleidet
war . Es scheint sich um die Leiche eines der Deserteure zu
handeln, -die während des Krieges in großer Zahl Zuflucht in
jenen Höhlen suchten. Neben dem Skelett wurde ein Revolver
gefunden, und man nimmt an , daß es hier in den Höhlen der
Militärflüchtigen zwischen zweien von ihnen zu einem Streit,
gekommen ist, in der dann der eine den andern erschaffen har.

2») Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Lev in Schücking.

Die Verfolgung während dieses Rasttags hatten aber die in-
surgenten Bauern übernommen. Einzelne Angriffe des em¬
pörten Landvolkes hatten die republikanische Armee bereits auf
der ganzen Rückzugslinie von Amberg her beunruhigt; schlim¬
mer war es geworden am Abend und in der Nacht nach der
Schlacht vom 3. September, auf dem Wege bis zum Mainüber-
gange bei Heidenfeld: als aber die Franzosen im ersten Morgen¬
grauen den Spessart betraten, fanden st« «ine kleine Vendö«.
Hier wurde der Marsch ein fortwährendes Kämpfen. Die
Bauern griffen an zahlreichen Stellen zugleich die wie eine
lange Schlange viele Stunden weit sich hinziehenden Scharen
an. Von den Bergseiten herab, hinter Eichen- und Buchen¬
stämmen her knatterte das Feuer in die Bataillone und löst«
die letzte Ordnung, die sie zusammengehalten, auf; gegen die
verwirrten Massen gingen g«nze Haufen Bauern mit geschwun¬
genen Piken und Aexten vor; vor dem wuchtigen Angriff mit
dem Bajonett , vor dem Rottenfeuer flohen sie zurück, die schützen¬
den Waldhöhen hinan; bald darauf aber begannen sie das¬
selbe Spiel von neuem, bis die Kampflust zur wilden Wut
wurde, bis selbst die Kartätschenladungen, womit der Feind sie
begrüßte, ihre Schrecken für sie verloren und sie nur für wenig«
Augenblicke auseinandergesprengt in ihre verdeckten Stellun¬
gen trieben.

An einzelnen Stellen war die Lage des geschlagenenHeeres
verzweiflungsvoll. Während es sonst im Weiterziehen kämpfte
und sich seiner Haut wehrte und rechts und links mit zahl¬
reichen Toten seinen Weg bezeichnet« und nur immer chaotischer
durcheinanderwogte, staute sich an diesen einzelnen Stellen die
Flut der Zurückziehenden vor einem Hindernisse auf, das, wie

ein Deich in einem Strome die Gewässer, ihre Masten atzfhielt
und sie dichter und dichter sich zusammen, und wild durchein¬
anderdrängen ließ. Wo die Heerstraße durch einen engen Tal-
paß zog, waren aus gefällten Baumstämmen hohe und furcht¬
bare Verhaue aufgeschichtet, hinter denen her die Büchsen- und
Flintenkugeln in die aufgelösten Bataillone schlugen; sie mußten
erst genommen, erstürmt, durch Artillerie mit Dollkugeln zu-
sammengeschosten werden, bevor es möglich war, vorwärts und
aus diesen höllischen Defilees herauszukommen.

Einer der schlimmsten Pässe lag hinter dem Dorf BischLrunn.
Zwei enge kleine Seitentäler mündeten hier von beiden Seiten
auf die Heerstraße, und diese Seitentäler wären für die Kämp¬
fenden wie gemacht, sich verdeckt in ihnen aufzustellen, aus ihnen
hervorzubrechen und sich in sie hinein und an den Bergwänden
aufwärts zu flüchten, wenn eine geschlossene Truppe im Sturm¬
schritt gegen sie anrückte. Der Weißkopf, der Waldmeister, den
wir von Wilderich nennen horten, befehligt« hier etwa zwei-
bis dreihundert wohlbehaffnete Bauern. Sie waren eben aus¬
einandergesprengt worden und sammelten sich wieder um eine
jener Rieseneichen, die heute noch der Stolz des Spessarts
sind; sie stand etwa in Manneshöhe über der Sohle des Seiten¬
tals , und der Waldmeister saß unter ihr, damit beschäftigt,
einen neuen Stein aus seine Büchs« zu schrauben.

„Bin gleich fertig, ihr Mannen," sagte er zu den schwer
atmenden und keuchend herankommenden Leuten. „Stellt einen
Posten vorn auf die Bergegge, der uns wahrschaut, wenn ein
neuer Trupp kommt; so lang wollen wir uns ein wenig Ruhe
gönnen. Du, Ratz, du machst mir auch nicht mehr weis , daß
du kein Wilderer bist; hab's wohl gesehen, wie du immer
aufs Blatt trafst. Wie viel Stück Wild hast mir im letzten
Winter aus dem Revier weggeschosten, du?"

„Ach, WaLmeister," «ntwortete ein blasser, blonder junger

Bursche im Kittel, „denkt Ihr denn heut noch daran? Ich mekitt,
die Herren machen uns nun für das, was wir heut ausrichten,
all zu Waldmeistern und geben's Wild frei." ^ ^ .

Die Männer umher lachten.
„Wär' schon recht." rief ein kleiner Mann mit einer Hasen¬

scharte, der sich eben müde ins Moos niederjrtzte und die alte
Doppelflinte aufrecht zwischen den Beinen hielt, wär' schon
recht, Ratz; aber daraus wird nichts, kannst mir's glauben. Das
Wild, als da sind die Sauen , die Spießer, di« Böck' und die
Rehgeißen, das ist die eine Sorte von denen, die den Bauer
ruinieren, und die andere Sorte, das sind die Herren, die
Schösser, die Domherren, die Kavaliere, denen 's Wild gehört.
Hätte der Dauer nun Permitz, daß er sich die eine Sorte mit
dem Blasrohr vom Leibe halten dürft', 's könnt ' gar leichtlich
sein, daß er's auch mit der andern versuchte, und darum — na,
alleweil kannst dir's schon selbst ausrechnen."

„Ich geb' aber nachher meine Flinte doch niasi wieder her¬
aus !" rief der Ratz trotzig. „Will sehen, wer kommt und sie
mir abholl I"

„Na, na, na," fiel hier ein starker, untersetzter Mann mit
einem runden, roten, aber stark von Blatternarben zerfetzte«
Gesicht ein. aus dem klein« verschmitzte Augen hervorblinzelte«,
„bist ja gar ein verwegener Bursch. Ratz. So zu reden, wo der
Herr Waldmeister dabei ist! Solchen Leuten wie dir hätt'
man das Blasrohr gar nicht in di« Hände geben sollen. Es ist
ohnehin ein Jammer, daß man das arme Franzosenvolkdamit
so drangsalieren muß. Man meint, die Eingeweide müßt's einem
im Leibe herumdrehen, wenn man's ansieht. In meinem Ort
daheim stist' ich ein Seegerät für ihre armen Seelen , für all
die armen Teufel, di« heut dran glauben müssen."

(Fortsetzung folgt.)
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Handel und Verkehr.
Stuttgart, 4. Febr. (Börsenbericht.) An der heutigen

Effektenbörse trat eine etwas größere Kauflust zu Tage. Die
Tendenz war fest bei mäßig gestiegenen Kursen. Auch im
Freiverkhr zeigte sich eine Belebung des Geschäfts. Württ.

- Notenb. pl. 5 (80), Brauerei Eßlingen pl. 3 (18), Bremen-
Besiah. pl. 4 (40), Hohner Trossingen pl. 5,5, (45,5), Kolb
u. Schäle pl. 3,5 (24), Salz Heilbr. min. 4,5 (8l,5 ), Sekt
Wachenheim minus 4 (22), Spinnerei Pfersee plus 3 (36),
Verein. Oel. plus 4 (50), Spinnerei Eßlingen plus 6 (58),
Württ. Kattun pl. 5 (105), Württ. Leinen pl. 6 (61).

Stuttgart, 4. Jan. (Landesproduktenbörse.) Infolge
der Nachrichten vom Verbot der Mehlausfuhr Frankreichs,
wodurch die Lieferung großer Quantitäten von Mehl, das in
letzter Zeit nach Deutschland verkauft wurde, in Frage ge¬
stellt ist, hat sich die Stimmung auf dem Getreide- und
Mehlmarkt plötzlich fester gestaltet. Die Forderungen sind
etwas höher, die Käufer verhalten sich aber zurückhaltend,
da auch im allgemeinen großer Mangel an Geldmitteln
herrscht. Es notierten je 100 Kilo: Weizen 18,5—19 (am
31. Januar 18—18,5), Sommergerste 17—17,5 (16,5 bis

^ 17,5), Roggen 16,5—17 (16—16,5), Hafers —12,5 (11,5
bis 12), Weizenmehl Nr. 0 30—31 (29- 30), Brotmehl
27,5—28 (26,5—27), Kleie 8—8,5 (7.75—8), Wiesenheu
7.75- 8,25 (7,75- 8,25), Kleeheu 8,75—9,75 (unverändert),
Stroh 5,5—6 Mark (unv.).

MehlpreiSerhöhuug. Die süddeutschen Mühlen haben
ihren Weizenmehlpreis Spezial 0 von 28 auf 29 Mark je
Doppelzentner erhöht. Die Preiserhöhung steht mit dem
Mehlausfuhrverbot aus Frankreich im Zusammenhang, da
damit die starke Belieferung des süddeutschen Mehlmarktes
durch die elsaß-lothringischen Mühlen aufhört und eine rege
Nachfrage nach süddeutschem Mehl eingetreten ist.

Schweiuemarkle. Dem Markt in Balingen  wurden
117 Milchschweine und 6 Läufer zugeführt. Der Preis für
ein Milchschwein betrug 10—30, für ein Läuferschwein 39
bis 45 Mark. Der Handel war schleppend, doch wurde

- alles verkauft. — In Gaildorf  waren 57 Milchschweine
zugeführt. Verkauft wurden 36 Stück zum Preise von 15
bis 21 Mark das Stück. — In Hall  betrug die Zufuhr
497 Milch- und 5 Läuferschweine. Verkauft wurden 400
Milchschweine von 10—20 Mark und 4 Läufer von 25 bis
35 Mark pro Stück. Der Handel war schleppend. — In
Künzelsau  betrug die Zufuhr 240 Milch- und 2 Läuflr-
schweine. Verkauft wurden 120 Milchschweine, das Paar
zu 34 bis 48 Mark. Die Preise gingen erheblich zurück. —
In Nürtingen  wurde für ein Läuferschwein 40—80
Mark, für ein Milchschwein 10—24 Mark bezahlt. — In
Ulm waren 150 Milch- und 8 Läuferschweine zugeführt.
Milchschweine galten 13—18, Läufer 35—50 Mark das

^ Stück. — In Ellwangen  betrug die Zufuhr : 62 Saug
und 5 Läuferschweine. Preise für Suugschweine pro Paar
30—50 Mk., Läufer mit 130 Pfund pro Paar 77 Mark
Der Handel war flau.

Mannheim, 4. Febr. (Produktenbörse.) Während in
den letzten zwei Tagen der vorigen Woche die Kauflust reger
war, nahm die heutige Börse wieder einen ruhigen Verlauf,
und die Käufer zeigten sich abwartend. Man notierte für
Weizen Inland 18—19, Ausland 20—21. Roggen Ausland
16,50, Gerste 18,25—19, Hafer 13- 13,50, Mais 18- 18,25
Gvldmark. Alles per 100 Kg. bahnfrei Mannheim. Futter¬
mittel lagen ebenfalls ruhig. Für Weizenkleie stellten sich
die Forderungen auf 8,75—8,80, Biertreber 12—12,50,
Malzkeime 12—12.50 Goldmark. Alles per 100 Kg. bahn-
frei Mannheim. Für Weizenmehl Basis 0 verlangen unsere
Mühlen 29, die zweite Hand 28, und für Roggenmehl 24,50

- bezw. 24 Goldmark per 160 Kg. bahnfrei Mannheim.

Neueste Nachrichten.
Mainz , 4. Februar. In der Stadtverordneten-Sitzung

vom 1. Februar wurde nach lebhafter Debatte ein
sozialdemokratischer Antrag angenommen, der die Auf¬
hebung der Verordnung des Oberbürgermeisters verlangt,
durch welche die Arbeitszeit der Beamten von 48 Stunden
auf 53'/, Stunden in der Woche erhöht worden war.

Köln, 4. Febr. Der Reichsarbeitsminister hat den am
8. Januar unter Vorsitz des Reichskommissars Mehlich über
dre Arbeitszeit im rheinischen Braunkohlenbergbau gefällten
Schiedsspruch für verbindlich erklärt. Die wichtigsten Be¬
stimmungen des Schiedsspruches waren: Wiedereinführung
der lOstündigen Arbeitszeit, Bezahlung der 2 ständigen
Mehrarbeit, Festsetzung des Durchschnittslohnesfür die
Lstundlge Schicht auf 4.20 Mark, sodaß also der Schicht-

bettägt *0 ständige Arbeitszeit im Durchschnitt5.25 Mark
Düsseldorf, 4. Febr. In den Mannesmannwalzwerken

ü . ^ Arbeiter die Wiederaufnahme der Arbeit erzwungen.
Rund 1000 Mann haben die Arbeit bereits wieder ausge¬
nommen. Auch in anderen Betrieben wird die Arbeit wie-

.̂ UMnommen. Bei der Rheinmetall-Gesellschaft arbeiten
bererts 3000 Mann. In Benrath ist der Generalstreik eben¬
er — Nachdem die Besatzungsbehörde
kürzlich für 70 Büroräume, die nicht zur Verfügung gestellt
werden konnten, das hiesige Gerichtsgebäudebeschlagnahmt

^ neuerdmgs 120 Wohnungen von 1- 2 und
140 Wohnungen von 4—5 Zimmern.
. . Elberfeld, 5. Febr Die Angestellten der Schwebebahn
?. m ^ .̂ ktnschen Straßenbahn haben gestern bedingungslos
dre Arbeit wieder ausgenommen, ebenso die Angestellten der
Belgischen Kleinbahnen für den inneren Stadtverkehr. Da¬
gegen haben die Gemeindearbeiter von Barmen und Elber-
N -^ rn beschlossen, im Streik zu verharren und den
Schiedsspruch abzuwarten.

Ja «. Von dem Lagerraum einer hiesigen
chemlsch-pharmazeuthlschen Fabrik wurden 85 Kilogramm
Diazethyl-Morphium, die zur Ausfuhr nach China und
Japan bestimmt waren, von unbekannten Tätern gestohlen.
Der Einbruch, der offenbar nur auf die Erlangung dieses
schweren Giftes abzielte, wurde nach den bisherigen Fest-

stellungen am Samstag nachmittag ausgeführt,
gestrigen Bezirksparteitag der mittel- und oberschlesischen
Sozialdemokraten in Breslau wurde Reichstagspräsident Loebe
einstimmig wieder als Spitzenkandidat des Wahlkreises
Breslau für die kommende Reichstagswahlausgestellt.

London, 4. Febr. Ramsey Macdonald, der als erster
Lord des Schatzes und als Außenminister 10000 Pfund
Sterling Gehalt bezieht, beschloß, auf die Hälfte zu verzichten.
Lord Haldane verzichtete auf 10000 Pfund Sterling, die
ihm als Lordkanzler zukommen. Auch mehrere andere Mi¬
nister dürften auf einen Teil ihrer Einnahmen verzichten. —
Aus dem Briefwechsel zwischen Maedonald und Poincare
geht hervor, daß die beiden Männer entschlossen sind, die
Entente als aktive Kraft in der europäischen Diplomatie auf-
rechtzuerbalten.

Moskau, 5. Febr. Das Militärgericht in Tschita verur¬
teilte den General der Weißgardisten Pepeljajsw und 20 Mit¬
angeklagte zum Tode durch Erschießen, 07 weitere Angeklagte
zu Gefängnisstrafen.

Athen, 4. Febr. Die Aerzte haben Denizelos angeraten , sich
von den 'Staatsgeschäften zurückzuziehen. Der Justizminister
Kafandaris ist zum neuen Ministerpräsidenten ernannt worden.

Washington, 5. Febr. Sämtliche öffentlichen Gebäude der
Bereinigten Staaten Haben Halbmast geflaggt. Tag und Ort
der Beisetzung Wilsons sind noch nicht bestimmt, doch wird die
Leiche wahrscheinlich vorübergehend in Washington ausgehahrt
und dann zu einen: Nationaldenkmal übergesührt werden, das
zum Gedächtnis des Präsidenten errichtet werden soll.

Württemberg und das Postfinanzgrsetz.
In dem neuen Postfinanzgesetz, dem das Reichskabinett

bereits seine Zustimmung erteilt hat, soll auch die Beteiligung
der Länder an dem Eigentum und an den Ueberschüssen der
Postverwaltung neu geregelt werden. Endgültige Vereinbarun¬
gen hierüber find jedoch noch nicht getroffen. Der Staatsver¬
trag , der seinerseits zwischen der Reichspost und der württ . und
bayerischen Regierung abgeschlossen worden ist, soll aufrechter
halten bleiben. Aus diesem Vertrag hat Württemberg einen
Anspruch aus 250 Millionen Mark, Bayern einen solchen von
620 Millionen für die Ileberlassung der Postbetriebe an das
Reich. Es wird nun in weiteren Verhandlungen, so wird in
der Begründung bemerkt, mit den Regierungen dieser beiden
Länder festzustellen sein, welchen Goldwert Liê genannten Ent-
schädigungsfobderungen, die im Jahr >922 fcstg,'setzt wurden,
heute darstellen. Die ReichsPostverwaltung rechnet damit, daß
man sich auf einen Betrag von etwa tOO Millionen Goldmark
einigen werde. Da die Reichspost zur Ausbezahlung einer sol¬
chen Summe an die Länder nicht in der Lage ist, wird erwo¬
gen, sie durch Einräumung eines Miteigentums an Lein in ihren
Bezirken, vorhandenen Vermögen der Reichspost abzufiuden,
und zwar ist daran gedacht, ihnen ein etwa achtzigprozentiges
Miteigentum einzuräumen , was auch eine entsprechende. Ge¬
winnbeteiligung zur Folge hätte . Endgültige Vereinbarungen
mit Württemberg und Bayern sind darüber aber noch nicht ge¬
troffen. Das Postffnanzgesetz steht die Möglichkeit neuer Ver¬
handlungen vor , indem es dem Reichspostminister eine allge-
räumung eines Miteigentums an dem Vermögen sreigibt.

Minister Bolz zur Lage.
Rottenbnrg , 4. Febr . In einer iehr gut besuchten Zen¬

trumsversammlung sprach Minister Bolz über die Lage. Er
geißelte vor allem den inneren Zwiespalt, der von den Parteien
so auf die Spitze getrieben worden sei, daß das Volk wiederholt
direkt vor dem inneren Zusammenbruch stand. Schuld an dem
ganzen Elend sei der Verlust des Krieges, die Torheit der Re¬
volution und die Meinung , die nach der Revolution bestand,
daß das Volk bester leben könne und weniger zu arbeiten brauche
als früher . Das Schlimmste war, aus diesen llnglückstattachen
die Folgerungen zu ziehen und Lurch Arbeit, Fleiß und Spar¬
samkeit 'das ttebel zu mildern . Es iei falsch, wenn man tage,
im Hinblick auf die große Zahl der Erwerbslosen und der
Kurzarbeiter dürfe keine Mehrarbeit gefordert werden.. Ohne
Mehrarbeit gebe es keine Verbilligung der Waren. Uebrigens
setzen sich die wirtschaftlichenNotwendigkeiten von selbst durch.
Bei allen berechtigten Klagen der Bauern über die Zwangs¬
wirtschaft dürfe man nicht vergessen, daß die Zeiten während
der Zwangswirtschaft bester waren , als die vor dem Krieg mrd
jetzt. Zu hohe Steuern dürfe man den Bauern nicht auferle¬
gen und man müsse ihn auch vor der treten Konkurrenz schützen
Mittelstand , Handel und Gewerbe befinden üch in großer Not
läge. Der Abbau in der WohnunqHwirtt'chaft sei nur allmäh
lich möglich. Die Regierung werde sich in den nächsten Wochen
bemühen, den Baumarkt zu beleben. Der Beamtenabbau er
folge überstürzt, sei aber notwendig. Die Beamten seien nicht
freizusprechen, die in der Revolutionsstimmnng immer Forde¬
rungen an den Staat stellten, bis das Maß voll war . Mit den
Steuern 'sei man noch lange nicht am Ende. Es tverde eine
Lastenverteilung kommen, die alles frühere in den Schatten stelle.
Die Hauptursache alles Elends sei die außenpolitische Lage.
Frankreich sei der Verbrecher, der ganz Europa ins Elend
stürze. Der Gedanke der Wehrhaftigkeit muß im deutschen
Volke fortleben. Die Ausführungen des Ministers fanden leb-
hasten Beisäll.

Eia guter Fang.
Karlsruhe, 4. Febr. Durch Beamte der Kriminalpolizei

konnten in Karlsruhe zwei gefährliche Einbrecher verhaftet
werden. Es sind Lies der 25 Jahre alte Händler Störtzer aus
Gaildorf und der 23jährige Hilfsarbeiter Josef Knieß aus Ho¬
fen, die in Stuttgart und Umgegend mehrere Einbrüche ver¬
übten und Lobei Stoffe usw., sowie ein Auto und zwei Motor¬
räder entwendeten. In Karlsruhe verkauften sie eins der bei¬
den Motorräder an einen Karlsruher Geschäftsmann. Einige
Tage darauf stahlen sie diesem das Rad durch Einbruch wieder
und verkauften es zum zweiten Male . Störtzer und sein Kom¬
plice Wagner , die in Stuttgart ein Sechssitzerauto entwendet
hatten, wollten dieses in Fulda verkaufen, wobei der sich zur
Wehr setzende Wagner von Polizeibeamten erschossen wurde,
während Störtzer flüchten konnte. Von den gestohlenen Stof¬
fen konnte unter Mithflfe von Stuttgarter Kriminalbeamten ein
größerer Teil wieder beigeschafft werden.

Separatisten-Terror nach wie vor.
Pirmasens , 4. Febr . Die chaotischen Zustände, die hier in

folge der bereits gemeldeten Verhaftung und Verschleppung
der -städtischen Polizeibeamten herrschen, haben sich ernstlich da¬
durch verschärft, daß die städtischen Beamten an der ordnungs¬
mäßigen Geschäftsführung behindert sind und keine Erwcrbs-
losennnterstützung mehr ausbezahlt werden ckann. Das Durch¬
einander hat jetzt feinen .Höhepunkt erreicht. Die Erwerbslosen
und Gesindel mit roten Armbinden haben uitter Führung von
Separatisten , die ebenfalls rote Armbinden tragen . Las Stadt¬
haus besetzt. Die noch nicht ausgewiesenen. Stadtratsnntglieder
wurden in das Rathaus verschleppt, dort zwölf Stunden fest¬
gehalten und mit schwersten Zwangsmaßnahmen bedroht, wenn
sie nicht die sofortige Auszahlung der Unterstützungen anordnen
würden. Da die Stadträte nicht beschlußfähig waren und Geld
zur Auszahlung nicht zur Verfügung stand, wurden die Be¬
amten auf ihren Protest hin wieder entlassen. Der französische
BezirksLelegierte hat auf ihre Vorstellungen hin erklärt, er sei
.bei der geringen Besatzung von 30 Mann solchen Zuständen ge-

Auf deml genüber machtlos. (!) — Inzwischen haben die Separatisten auch
Llessscken in Göllheim und Marnheim die Ziendarmer»ebeamten entwaff¬

net und verhaftet; so daß wir dort bald ähnliche rechtlose Ver¬
hältnisse haben werden wie in Pirmaiens . — In Mainz wurde
das gestern abend von den Separatisten geräumte Kreisamt in
später Nachtstunde von Anhängern der sogenannten Regierung
der autonomen Pfalz wieder besetzt. — Der zu einer Geldstrafe
von 10 000 Goldmark verurteilte Pfälzische Landwirt Groger ist
am Samstag von den Separatisten verhaftet worden und wurde
nach dem Bezirksamt verbracht. Aus diesem Grunde veranstal¬
teten die Einwohner von Rockenhausen eine Demonstration vor
dem Bezirksgebäude. Der französische Delegierte hat daraufhin
über die Ortschaft Rockeuhausen Sie Nachtiperre verhängt und
eine Abteilung Marokkaner in den Ort gelegt. — Diese neuen
Vorkommnisse zeigen, daß sich seit der Abreise des englischen
Generalkonsuls Clive die Verhältnisse in der Pfalz eher noch
verschlechtert haben und die Franzosen Len Willkürakten der
Separatisten ruhig zusehen, wie sie es bisher zu tun gewöhnt
waren.

Wieder ein Deutschenmord.
Speyer , 4. Febr. Gestern nachmittag 3 Uhr wurde in der

Hauptstraße in Speyer der aus dem besetzten Gebiet ausge¬
wiesene Emil Herbert von den Separatisten erkannt , verfolgt
und auf der Flucht erschossen.

Die pfälzische Bauernschaft wendet sich in einer Erklärung
gegen die Darstellung des „Daily 'Telegraph" über Len Emp¬
fang der pfälzischen Bauernschaft durch Generalkonsul Elive,
die ein unrichtiges Bild über die Lattung der Freien Bauern¬
schaft gibt. Die Erklärung betont. Laß bei der fraglichen Ge¬
legenheit der Vorsitzende der Freien Bauernschaft im Namen
dieser Organisation und des pfälzischen Bauernbundes die sepa¬
ratistische Bewegung mit aller Entschiedenheit ablehnte.

Ei« deutscher Pfalz -Tag.
Berlin , 4. Febr . Aus den verschiedensten Volksschichten

wurde in allen Teilen des Reiches in der letzten Zeit vielfach ge¬
fordert, der unlösbaren Zusammengehörigkeit aller deutschen
Stämme mit den Pfälzern einen sichtbaren, machtvollen Aus¬
druck zu verleihen. Wie wir erfahren, findet am 17. Februar
im ganzen Reiche ein Pfalztag als machtvolle Kundgebung der
Brudertreue und als Opfertag für die Pfalz statt. Die Kund¬
gebung geht aus und wird getragen von den politischen Par¬
teien und den großen wirtschaftlichen Verbänden, sowie von Sen
sonstigen kulturellen, charitativen und landsmannschaftlichen
Vereinigungen. Es wurde ein Arbeitsausschuß gewählt, der
alle Vorbereitungen treffen wird, um den Pfalztag in ernster,
würdiger Weise Lurchzuführen. Gleichzeitig wird anfgefor-
dert, in allen Städten und Gemeinden örtliche Ausschüsse, zu
bilden, die sich die Vorbereitung und Durchführung der Pfalz-
kundgebung angelegen sein lassen.

Sozialdemokratische Abänderungsanträge zur Justizreform.
Laut „Vorwärts " hat die sozialdemokratische Reichstags-

fraktion den Entwurf eines Gesetzes zur Abänderung der Ju-
stizverordnung vom 4. Januar als Initiativantrag dem Reichs¬
tag vorgelegt. Der Entwurf will u. a. das Schwurgericht wie¬
der Herstellen, für 'Schöffengerichte und Strafkammern das zah¬
lenmäßige Uebergewicht für Laienrichter über die Berufsrich-
ter durchführen, ftw die Auswahl der Schöffen und Geschwo¬
renen den Gedanken der Verhältniswahl zur Geltung brin¬
gen und die Stärkung der Hilfsgerichte der Länder auf Kosten
des Reichsgerichtsverhüten.

Eine neutrale Stimme über die deutsche Not.
Der schwedische Volkswirt Dr . Karl HilÄ-branL, der kürz¬

lich in Berlin weilte, um sich im Auftrag des schwedischen Ro¬
ten Kreuzes von der wirtschaftlichen Lage der Bevölkerung
durch eigene Beobachtung ein Bild zu verschaffen, erklärte vor
feiner Heimreife einem Mitarbeiter der „Deutschen Allgemeinen
Zeitung " U. a.: Wer von einer Not in Berlin nichts gesehen
haben will, ist den Orten des Elends absichtlich oder unabsicht¬
lich aus dem Wege gegangen. Zum Schluß faßte Dr . Hflde-
brand seine Eindrücke folgendermaßen zusammen: Die Notlage
in Deutschland ist noch immer riesengroß. Tic deutsche Selbst¬
hilfe tut , was sie kann.

Voraussetzungen für Deutschlands Zahlungsfähigkeit.
Der Berliner Korrespondent der „Chicago Tribüne " berich¬

tet, wie aus Paris gedrahtet wird, in einem laugen Telegramm
auf Grund von Informationen , die offenbar aus den Kreisen
der Sachverständigen selbst stammen, über die ersten Eindrücke
die die Sachverständigen in Berlin bekommen haben, und sagt,
daß die Kommission in erster Reihe die Wiederherstellung der
wirtschaftlichenSouveränität Deutschlands im besetzten Gebiet
empfehlen wird . Die Sachverständigen hätten sich weniger um
die rein technischen Fragen der militärischen Besetzung geküm¬
mert, sondern stünden auf dem Standpunkt , daß es unwesentlich
sei, ob die militärische Besetzung aufhöre oder uicht. Die .Haupt¬
sache sei nach ihrer Auffassung, daß die deutschen Eisenbahnen,
Gruben und Fabriken in deutsche Hände zurückgelegt würden-
In den vier Tagen, in Lenen die Sachverständigen in Berlin
ihre Besprechungenmit deutschen Persönlichkeiten hatten, hätte
sich der Eindruck verstärkt, Len sie in Paris gewonnen hätten,
daß zur Wiederherstellung der deutschen Zahlungsfähi gleit drei
Dinge erforderlich seien: Eine neue Goldwährung , die eine Ein¬
fügung -er Rentenmark und eine Stabilisierung der deutschen
Valuta ermöglichen würde, ferner rin Ausgleich des deutschen
Budgets durch eine Steuerreform na- schließlich die Zurückgabe
aller Probuktiousquellen in deutsche Hände,

Einzelberattmg des französischen Sanierungsgesetzes.
Paris , 4. Febr. Die Kammer ist heute nachmittag in die

Beratung 'der Finanzentwürfe der Regierung eingetreten. Der
Vorsitzeiche verliest Art . 1 des Gesetzentwurfes betreffend die
Durchführung von Ersparnissen und die Erschließung neuer
Steuerguellen . Er lautet : „Es werden an Len Staatsausgaben
im Jahre 1924 Abstriche vorgenommen, die insgesamt nicht
hinter einer Milliarde Francs zurückbtt-iben dürfen. Die Re¬
gierung wird ermächtigt, mittels Verordnungen, die vom
Staatsrat nach vorheriger Billigung durch den Ministerrat
erlassen werden, sämtliche Verwaltmrgsreformen und Verein¬
fachungen vorzunehmen, die die Durchführung dieser Erspar¬
nisse erfordert . Sobald die ergriffenen Maßnahmen Abände¬
rungen bestehender Gesetze notwendig machen, müssen die
Dekrete innerhalb 6 Wochen dem Parlaincnt zur Genehinigung
vorgelogt wenden." Der konmmnistisihe Abgeordnete Lafout
stellte zunächst die Vorfrage, und meinte, es genüge zu wissen,
wie im Ausland der Faszismus begonnen habe, um auf der Hut
zu sein. Er beginne mit Dekreten und werde fortgesetzt durch
die Verfolgung von Sozialisten und Kommunisten. Das Re¬
gime der Dekrete stehe im Widerspruch mit der republikanischen
Verfassung. Nur eine Revision dieser Verfassung könne das
geplante Regime möglich machen. Wer anders handle, zerreiße
nicht nur die Verfassung, sondern auch die Deklaration über die
Menschen- und Bürgerrechte. — Ministervräsident Poincare
'teilte hinsichtlich-er von dem Abgeordneten Lafout mrsgewor-
enen Vorfrage die Vertrauensfrage , woraus der kommunistische
Antrag zurückgezogen wurde. — Der sozialistische Abgeordnete
Boncourt ergriff alsdann das Work, um Stellung gegen Art . 1
des Regierungsentwurfes zu nehmen. — Damit ist die Gene-
raldiskusfion über Art . 1 'des Regiecungsentwurses eröffnet.

Milleranb als Verteidiger der Ruhrpolitik.
Im Verlauf einer Rede vor französischen Journalisten

suchte Millerand nachzuweisen, daß der Kredit Frank



erschüttert wirre. Er erinnerte in diesem Zusammenhang an
den Mederaufbau der zerstörten Gebiete, in dessen Verlauf
ohne Zweifel Jrrtümer und jFehler bedangen worden seien.
Diese könnten aber nicht über die Größe des erzielten Ergeb¬
nisses hinwegtäuschen. Die wichtigsten Stellen in der Rede
Millerands sind die folgenden: „Frankreich wird niemals , wie
erdrückend die ihm auferlegten Opfer auch sein mögen, seine
Unterschrift Preisgaben. Es ist vielmehr entschlossen, durchzu¬
halten, Werl es weiß, daß es durch Arbeitsamkeit und Sparsam¬
keit die Vorschüsse, die es an Stelle des böswilligen Schuldners
leisten mußte, wieder hereinbekommen wird. Es will, daß der
Erbfeind für den systematisch angerichteten Schaden auflommt.
Nachdem die Mittel der Erfüllung rehlgeschlagen sind, mußte
Frankreich im Einverständnis mit seinen belgischen Freunden
zum Zwang seine Zuflucht nehmen und durch Ergreifung eines
Pfandes die restlose Einziehung seiner Forderungen sichern.
Jetzt werden allerdings die Verpflichtungen, die an Stelle sei¬
nes widerstrebenden Schuldners von Frankreich eingegangen
werden mußten, fällig. Seine Verpflichtungen wird Frankreich
erfüllen. Um zu siegen, hat es seine Söhne hergegeben und um
seinen Kredit aufrecht zu erhallten, wird es auch seine sämtlichen
Hilfsguellen aufb-ietjen. Das ist der einmütige Wille Frank¬
reichs ohne Unterschied der Parteien ." -- Mit diesen Ausfüh¬
rungen stellt sich Millerand unbedingt auf die Seite Poineares.
Die „Morgenröte der Versöhnung", die in seiner Neujahrsrede
schimmerte, ist verflogen. Der Franc stürzt, und die Verant¬

wortlichen halben Tein anderes Mittel , als Kaltblütigkeit zu mar¬
kieren und die Massen mit den Schlagwvrten „deutsche Ma¬
növer", „Offensive des böswilligen Schuldners" zu hypnotisieren.
Es siele Millerand auch schwer, das Eingeständnis zu machen:
Die Ruhrpolitik war ein verhängnisvoller Rechenfehler Poin-
cares, und Frankreich wird jetzt die Zeche bezahlen!

Millerands Dank an Wilson.
Der Präsident der Republik, Millerand , erklärt in einem

an die Witwe Ms verstorbenen Präsidenten Wilson gerichteten
Beileidstelegramm, Frankreich werde niemals den großen
Freund vergessen, der einen so bedeutenden Anteil an den:
Entschluß der Vereinigten Staaten hatte, sich in dem Krieg des
Rechtes gegen die Gewalt an die Seite Frankreichs und seiner
Verbündeten zu stellen. Poincare und Elemenceau haben so¬
fort nach Bekanntwerden des Todes Wilions seiner Witlve Bei¬
leidstelegramme übermittelt . Poincare erklärte einem amerika¬
nischen Journalisten , Frankreich lönne nicht vergessen, daß unter
der Präsidentschaft Wilsons die Vereinigten Staaten Anstren¬
gungen durchgeführt haben, um die Freiheit der Welt und die
Zukunft der Zivilisation zu reiten dadurch, daß sie den Vertei¬
digern des Rechts (!!!) einen unschätzbarenBeistand geliehen
hätten. Frankreich wisse wohl, lwelcher hohe und großmütige
Gedanke diesen idealistischen Mann beseelt habe und in welcher
edlen Sprache er von Frankreich bis zu dem Tage gesprochen
habe, an dem >die Krankheit ihn niederschmetterke.
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A» Sie LMchökdn!
Die Musterung der Ortspottzeinnlerbeamte » durch

den Landjägerstationskommandanten(§ 252 Abs. 2 der Vollz.
Vers, zur Gde. Ordnung) wird in diesem Jahr wie folgt
vorgenommen:
am Dienstag. den IS. Februar, vorm. 10 Ahr. ln Schömberg
für die Gemeinden Beinberg, Bieselsberg, Grunbach, Jgels-
loch, Kapfenhardt, Langenbrand, Maisenbach, Oberlengenhardt,
Salmbach, Schömberg, Schwarzenbergund Unterlengenhardt,
am Mittwoch, den 20. Februar, vom.9Uhr. in Neuenbürg
für die Gemeinden Neuenbürg, Arnbach, Blrkenfeld, Engels¬
brand, Gräfenhausen, Höfen und Waldrennach,
am Donnerstag, den 21.Februar, vorm. 9Uhr. in Schwann
für die Gemeinden Conweiler, Dennach, Feldrennach, Ober¬
niebelsbach, Ottenhausen, Schwann und Unternielsbach,
am Dienstag, den 28.Februar, vom. ro Uhr. in Herrenalb
für die Gemeinden Bernbach, Dobel, Herrenalb, Loffenau,
Neusatz und Rotensol,
am Mittwoch, den 27. Februar, vom. 9 llhr, in MdSad
für die Gemeinden Calmbach, Cnzklösterle und Wildbad.

Die Polizeiunterbeamten haben zu den Musterungen
pünktlich in voller Uniform neuester Garnitur (Dienstmäntel
sind mitzubringen) zu erscheinen und ihr Dienstbuch sowie
Gelenkfesseln vorzulegen.

Die Gemeindebehörde « werden beauftragt. Vor
stehendes an die Polizeiunterbeamten zu eröffnen.

Neuenbürg, den 5. Febr. 1924. Oberamt:
Wagner.

Maisenbach.

Jag^
Verpachtung.

Die hiesige Gemeindejagd, umfassend 57V Hektar
Feld- «nd Waldfläche, kommt am

Samstag, den9. Februar 1924. nachmittags2Uhr.
auf 3 oder 6 Jahre im öffentlichen Aufstreich auf dem Rat¬
haus zur Verpachtung.

Den 2. Februar 1924. GemLinSeral.

l.

Gemeinde Ottenhausen.

Stangen-Verkauf.
Die Gemeinde verkauft aus dem Gemeindewald Abt.

Kreuzwald
am Samstag , de« 8 . ds . Mts.

102 Kanstangen1. bis 4 . Klaffe,
263 Hagstangen2. vis 3 . Klaffe,

1832 Hopfenstangen1.vis5 .Klaffe,
1130 Kebstecken und
260 Kohnenftecken.
Zusammenkunft «ach« . 2 Uhr bei« RathanS.

DralMiite
in allen Abmessungen liefern billigst aus Lagervorrat.

Slayher L Gantert, Pforzheim,
Visen, Stahl, Metalle,

Telefon »»25, « eiherftrake »5.

47.
Auf vielseitigen Wunsch veranstalten wir Sonderfahrt

mit Kraft-Omnibussen zum
Leonberger pferSemarkt
am Dienstag , de« 12. Februar.

Anmeldungen nimmt die Betriebsleitung entgegen. Platz
wird nnr bei Lösung einer Fahrkarte ü ^ 4.50
vorausbelegt. Abfahrt punkt6 Uhr früh Marktstraße.

Weitere zwei Waggons

23 er Elfätzer

I

Für Wirte  rrnd Wiederverkäufe«
äußerst günstige Preise.

Philipp Koch,
Weinhandlnng zum „ Schiff",

pkorzhsim,
Telefon 2421 . -WW VE " Telefon 2421.

Vezirks-Weilsanit
Neuenbürg.

Rathaus Zimmer Nr . 8.
Telefon Nr. 53.

Wlr suchen für sofort:
1 Mädchen für Haus und

Küche,
1 Saaltochter,
1 Zimmermädchen,
1 Geschirrspüler,
1 Wäscher,
2 Küchenmädche«,
ferner zum Eintritt nach Ostern:
1 Kochlehrlivg,

sowie verschiedene
Kaufmannslehrlinge

mit Realschulbildung.

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichste« «.

billigste« tm

„ML - tslsr " .

AchtungI
Kein Schwindel, wie er auf den Jahr-Märkten zeitweise
angeboten wird, sondern über 20 Jahre erprobt sind meine

Anmi-Sshlen ohne Nagel
für Leder- und Turnschuhe, gibt weichen und leichten Auftritt,

jahrelang haltbar.
Herreu.Stiefel mit Absatz . . 2,70- 3,00 Mk.,
Damen- „ „ „ . . 2,40—2,60 „
Turnschuhe mit Fleck. . . . 1,60 —2,00 „
Norm.Nmuss,Kummisoklscsi,Lslmbseli.

versucken eine lluMakcar . Auskunft erteilt 8 . kilaisr , lkomöopstk
unci klsturkeilkuncllxer, llennkelcistrssse21, pkorrkvim , peiaruk 2218.
SamStag , den 9 Februar , morgens von 9 bis 1 Uhr in

Wildbad Gasthaus zvr „Eisenbahn"
Schmitt für nachwlg. u. ähnlich Leidende

Ei «> prakt. Arzt, kostenlos, persönlich zu sprechen.

«I» BrMeidtM
(gleich welcher Art und Größe ihre Leiden find)

Rkllllüsskk BlaftnschWache
AnnschMcheu, ».«,.

w.Krampfadern
Plattfuß usw.

lli>iekleibs-,'L:L°L.
- Vorfalls«»!. », usw.MM

Rückgrat- schwache und
verkrümmte

Nerven -. RheumatiS-, Gicht-
Gallensteinleidende.

und

Die zur Besserung « nd Hebung obiger und ähnlicher Leiden not¬
wendigen, teils gesetzt !, geschützt , sanitären un ' elektrotechnischen
SPe- 'alartikel können an Hand von Mustern, Preislisten usw. bei
Herrn Dr . Schmitt in Auftrag gegeben werden.
PH. Steuer Sohn s
Dr. med.

teuer Sohn Eanflnnr " ^ Wessen- !Fabrikation sanitärer
d. Schmitt , Rlvllslnng bergstr. 15/17 jSpezialart .u. Bandg-

BezngSprei»
Halbmonataa, ater
«o Go-opsennige. Dr
Post im Orts » u. Obi
verkehr, sowie im si
inländ. Verkehr 50
Pfennigm.Postbestell

Preise freibleibc
Nacherhebung vorbl
Preis einer Nummer 1

Pfennige.
In Fällen von tzö̂ e
«alt besteht kein Ä
,«s Lieferung der .
ober aus Riickerstattr

Bezugspreises

Bestellungen nehme
Poststellen, in Ner
außerdem die Au

jederzeit entgeg

Sirokonto Nr. S4
O S.-Sparkaffe Neu

31

Karlsrnhe , 5.
verfall auf Bergd
den. Die Amerik
schof freigelassen, !
Amerika 25 Jahre
eine große Protes
Bezirksamts statt,
lanntlich auch die
zirksämter verliert

Speyer , 5. Fe
es, daß der zugleit
thias Sand von 2
um Heinz ein Ge
düng widerrufen,
gewesen sein. Sa
gründenden Sepm

München, 5. ?
Bayerischen Volks
Volksbegehren.
Neugestaltung de

Stuttgart , 4.
Versammlung nali
glieder des Bezirke
Reichsbahnbeamtei
Reichsbahnverwaki
lichen Referat des
inspektor Morlock,
ßerordentlich schar
Lers stark und rr
führt , sowie in U>
Referenten hervor
Verwaltung auf p
gesamtheit eine ui
sei wie für die B
Referenten in Len
die Ueherlassung >
auf Verwaltung i
Großkapital vortr
der einstimmigen
heute im St . Vir
sammlnng der Wi
ten ist sich Larübe
eine ŵeitgehende
privatwirtschaftlick
lnng des Verkehr-
sammlnng 'warnt
Gründen eindriiw
CharMer i»er Re
trieb eintreten zu
'beauftragt, auch ist
und Parlament e
rung der Rechte i
treten ."

Gegen die
Stuttgart, 5.

der Frage der voi
Reichsbahn. Sta
sei durch die Plä
die Reichsregierui
Ablehnend gegenn
tig die Berncksicht
Deshalb verlange
sowohl in der Dr
Verwaltungsrat.
Bahnangelegenhe
müsse auf die Re
und 28ürttemher,
schlechtere BehaN
Von Rednern ab
Insbesondere wn
starken Einfluß i
allen Umständen
staltung gewinne:
tung sei zwar bet
vorgeschlagenen ^
Schließlich wurde
schuß ist der Ans
bahn" in der gep
gesetzes und gegei
geschaffen werden
große Gefahr der
kapital und epsuc
Nachdruck enigegi
gen (1 BB ., 4 Zs

For
Berlin, 5. Fe

schen Deutschlan!
stellung eines mi
deutscherseits unt
zwischen dem best
Hebung des Zolle
tarifes für die G
Gebiet kommen,,

Diese Zollgr
teralliierten Rhei
1923 als „Strafr
deutsche Reglern!
besondere Ein - r
nicht anerkennen
rung dieses Regi
diese Zollgrenze!
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